
ELIGION

be1l der Wiıllensbildung bestehen. Miıt der Art der erDeDe- USATUuC bringt. Be1 der Ausarbeıtung eINes olchen For-
gleıtung raucht der Arzt SeInN GewIlssen dann nıcht bela- mulares könnte Nan sıch fürs dem 1ImM „Evan-
SÜCH) WENN S1e der Patıent für sıch selbst getroffen hat Ist dıe gelıschen Gesangbuch. Ausgabe für dıe Evangelısch-Luthe-
Patıentenverfügung rechtsverbıindlıch, muß der Patıent, rischen Kırchen 1n Bayern und Thürıngen“ abgedruckten
der dıe mıt der antızıplerten Behandlungsanweisung verbun- ext orlentieren, der aber wohl noch allgemeın gehalten
dene Prognose gewagt hat, keıne ngs aben, daß se1n Wiılle 1ST
In den etzten agen SseINESs Lebens gebrochen ırd Damıuıt AICH glauDbe, da meılne eıt In (jottes Händen steht Solangeware ein wichtiger Beıtrag dazu geleıstet, das Verhältnıis
zwıischen AÄrzt und Patıent In dem außerst empfindsamen Be- i1ne realıistische Aussıcht auf Erhaltung eINes erträgliıchen

Lebens besteht. erwarte ich arztlıchen und pflegerischenreich der Sterbehiılfe entkrampfen. Und dıes ware für Beıistand unier Ausschöpfung er ANSCMECSSCHCH Möglıch-e1 VO Vorteıiıl (vgl Schöllhammer, DiIie Rechtsverbıind-
IC  (Sill des Patıententestaments, Berlın keıten. Auf jeden Fall Eerwarte ich ausreichende Schmerzbe-

andlung. Nach Möglıichkeıt möchte ich In meıner veritirau-
uch für dıe Kırchen stellt sıch dıe rage, ob und gegebe- ten mgebung leıben können. Für den Fall, dalß ich WG
nenTalls WIE eıt S1e sıch der Dıskussion dıe Patıen- I$rankheit‚ Unfall oder sonstige Umstände Z Bıldung oder
tenverfügung beteilıgen sollen ollten S16 O e1in e1igenes ußerung me1lnes Wıllens nıcht mehr ın der Lage bın, C1-

Formular entwıckeln, das auf christlichen Wertvorstellungen kläre ich hiermuit: Ich ne aktıve Sterbehiılfe ab, aber ich
aufbaut? uch WENN über dıe Sınnhaftigkeıit der Patıenten- wıll auch nıcht, daß meın en jeden Preıs verlängert
verfügung keın 7 weiıfe] besteht, ollten dıe Kırchen ın die- ırd Deshalb bıtte ich, VO Eınsatz lebensverlängernder
SS sensiblen und höchstpersönlıichen Bereich doch eher alßnahmen abzusehen, dıe miıich 1L1UT daran hındern, In

uhe sterben. Ich bıtte In diıeser Sıtuation chrıistlıchenzurückhaltend se1ın und keıne ırekte Empfehlung ZU Aus-
füllen eInes olchen Formulares hre Miıtglieder dUSSPIC- Beıistand. Sollte dıe gerichtlıche Bestellung e1InNes Betreuers
chen. ıne solche Empfehlung könnte Zu chnell als sanft- oder elner Betreuerıin als gesetzlicher Vertreter notwendig
ter HUG empfunden werden und dıe Freıiheıt der (GJewI1Ss- werden, bitte ich darum, ame, Anschrift) mıt dieser
sensentscheıdung beeıinträchtigen. Aufgabe eirauen uch VOT elıner gerichtliıchen Bestel-
Für den Fall aber, daß Miıtgliıeder hre Kırche In dieser An- lung sınd meılne behandelnden Arzte ıhm/Ahr gegenüber VO

gelegenheı1 direkt Rat angehen, kann 6S durchaus hılf- der Schweigepflicht entbunden und SEDELEN, dıe erforderli1-
reich se1N, WE INan auf e1in eigenes Formular verwelsen chen aßnahmen mıt hm/hr meıner Stelle abzusprechen
kann, das insbesondere auch CNrıstiliıche Präferenzen ZAU (Ort, Datum, Unterschrift): Johannes Reıter

elıgıon entdecken
Vielfältige religiöse Spuren 1ın der Gegenwartskultur (1)

eligi0n LST heute vielfac. ein Zauberwort, für andere ein AHUFr muıt Vorsicht ZU gebrau-
hender Allerweltsbegriff. Sıcher LST. Glaube und Kırche können sıch nıcht eısten, Un

dem vorüberzugehen, Wn sıch In Ter Gesellschaft Un Spuren des Religiösen zeıgt.
Arno CHAULLSON chlägt In Auswertung Puhbhlikationen Schneisen In Adieses
übersic.  ıche Feld. Der zweıte Teıl SCINES Beıtrags OLZ: LM Maiheft.

Kırchen oft „Säkularrelig10s1tät” genannt, allerdings kaumEın gewaltıger kultureller und gelstiger Umbruch deutet sıch
In dıiesen etzten Jahren des 20 Jahrhunderts Auf breıter mıt den Parametern des herkömmlıchen Religionsbegriffs.

Wer damıt substantıielle Gehalte WIEe eiwa dıe Exıstenz eINesFront cheınt dıe elıgıon Leben 7 erwachen.
DIies geschıeht allerdings nıcht, WI1IE I1all erwar könnte, 1n höchsten Wesens oder elner numınOosen irklıchkeıt, den
den chrıistlichen Kırchen 1elmenNnr zeigen sıch Spuren und zugehörıgen ult SOWIE eın formulhertes Bekenntniıs und
Elemente des Relıg1ösen mıtten ıIn der säkularen iırklich- noch dazu eın bestimmtes ethıisches Verhalten, möglıcher-
keıt also 1m Bereıich des Profanen und Alltägliıchen, AUS dem welse auch ıne (Geme1ıninschaft VO Verehrern dıeser etzten

irkliıchkeıit meınt, wırd In der Profanıtät des Alltags kaumgerade dıe elıgı1on gründlıch und endgültıg eliımınıert
sSeIN schlen. fündıg werden. Kın olcher subhstantieller Relıgionsbegriıff,
Entdecken äßt sıch dıese verborgene Gestalt eiInes Relıg1ö- der sıch weıtgehend dem Christentum verdankt, bleıibt
SCH, Z Unterscheıidung VO  —_ den formıerten Relıgi1onen und genügen un ergänzungsbedürftıg. Bedeutende S5ozlologen
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WIEe Thomas Luckmann, der dıe Spur Z UG „unsıchtbaren Re- u eıner ersten Entdeckungsreise In diese 1e und dıe-
lıg10n“ gewlesen hat, Peter bBerger SOWIE Hermann e7 SCIN Formenreıiıchtum heutiger Säkularreligi0n, VOT CIMn
VOT allem aber Franz-Xaver Kaufmann, arl Gabrıel, MI- aber ın den indırekten, unthematıschen und verborgenen
A€e. Ebertz en demgegenüber nachdrück- Charakter olcher Formatıonen, ädt dıe Festschrı für den
ıch darauf hıngewlesen, daß In eıner modernen, VO Pluralı- evangelıschen Theologen arl Daıiber, dıe den bezeiıchnen-
slierung und degmentierung, VO Spezlalısıerung und IndıvIı- den 1Te 55  elıgıon wahrnehmen“ rsg Fechtner a $
dualısıerung geprägten Gesellschaft auch das Phänomen der Dıagonal, Marburg benannt nach seinem LE
elıg10n anders, ämlıch wesentlıch funktional beschre1- bensthema“ 10) Gabrıiel en hıer den TeC auf eine Kn
ben und bestimmen ist. sche Kontrastierung des „Säkularısıerungsparadıgmas“ und

verwelıst ausdrücklıich auf dıe „relıg1onsproduktiven Tenden-
AA ın der entfalteten Moderne“ Se1in Fazıt lautet:

Entdeckungsreise In dıe Vlıelfalt der „Wer glaubt, dıe moderne Welt und zumal dıe sıch aD-
Säkularreligion zeichnende postmoderne bringe dıe (chrıstliche) elıgıon

ınfach ZU Verschwınden.,. kann sıch gehörıg täuschen“
Tatsächlic beschreıibt der Band viele anschaulicheFEın olcher funktionaler Religi1onsbegriff be1l jenen Beıspıiele eıner sıch äkular gestaltetenden und breıt ausgrei-Leıistungen und Funktionen, dıe tradıerte Relıgi1onen für

Menschseın und Gesellschaft se1t Urzeıiten TIUllt en 7u fenden Relıgiosität, daß dıe Lektüre den IC auf dıe-
re und geistige Szene der Gegenwart erweıtert und VCI-

CNn SINd hıer mıt Kaufmann (Religion und Modernität. tıieftSozialwıssenschaftliche Perspektiven, übıngen 1989, bes Den Anfang machen Beıträge, dıe sıch mıt spezıellen ufga58 VOT em dıe tıfltung persönlıcher Identıität. dıe
ethısch-normatıve Handlungsführung, dıe Bewältigung VO  > benstellungen der Kırchen befassen. el wırd Tell dıe

entscheıdende ene der wechselseıtıgen Bezıehung VOINKontingenz, dıe soz1lale Integration, dıe Vergewisserung Ce1- Kirche(n) und (Gesellschaft thematısıert. pannen sSınd dıe
MC etzten Eıinheıt der Welt SOWIEe eine möglıche Dıstanzıe- Durc  IC verschiedenen Formatiıonen der kulturellen
Tung VO  s jeder welthaft-greifbaren iırklıchke1r Welt, also Kunst und Lıiteratur, Musık und port, MarketıingWo einzelne Instanzen oder auch Instıtutionen der Gesell-
schaft mehrere dieser Dienstleistungen gleichzeıt1g und und Tourısmus. Hıer ırd ‚Musı als sozlalısıerender

Faktor und relıg1öser Erlebnıisbereich erns genommen“dem In geballter Dıiıchte und Intensıtät er  en gewınnen S1e
emnach den Charakter und dıe Qualıität dessen, Was INan

und deren Verknüpfung mıt kırchlicher Liturgıie 1M
„ Technotanz 1m Kırchenraum“ beım 26 Deutschen Evange-betrachtet als „Relıgıion“ bezeıchnen darft. Miıt auf- ıschen Kırchentag In Hamburg 1995 beschrıieben Dabe!1l las-

[Nann ist emnach bılanzıeren: „Vıeles pricht ar daß
diese Funktionen heute zumındest teılweıse auch VO Inst1ı- SC sıch gegenläufige endenzen erkennen: „Einerseılts Tort-

auiende Pluralısıerung der Szenen und relıg1öse Indıvıdualı-tutiıonen rfüllt werden. dıe 1mM landläufigen SInne nıcht als
rel1g1Öös Selten. .. AU der ene des Vergleıchs einzelner sierung und andererseıts eıne weıterbestehende interess]erte

ezugnahme auf dıe CANArıstliche Iradıtiıon“ (209Funktionen erscheıint somıt der Nntierschıe zwıschen rel1- Bedacht werden ebenso ıne „Bürger-Eucharıistıie. ‚Wrappedg1Öösen und nıchtrelig1ösen Phänomenen weıtgehend eINgeE- Reıichstag‘ 1mM Spiegel der Pressereaktionen: eın Lehrstückebnet“ (ebd 86f asthetischer Kulturreligion“ (185-200 WIE dıe „implızıte Re-
DiIieses Erkenntnisiınstrumentar rlaubt HNGUEC Eınblicke In dıe lıg10s1tät” der Fu  We Miıt viel Eınfühlungsvermö-
kulturelle und geistige Lage der Gegenwart. TOLZ er fort- SCI sıch eın Aufsatz über „Dıe Sehnsucht nach erzau-
schreıtenden Entkırchlichung, WECNN nıcht Sal Entchristlı- berung“ mıt der relıg1ösen Prägung der Marketing-Struktu-
chung kann ILal emnach keineswegs eintfachhın den S1e- HCn auselınander. el stellt sıch angesichts des geschickten
SCSZUE der Säkularısıerung, alsoO den endgültigen SCAIE Spieles auf der Klavıatur und ymbolı des Relig1ösen dıe
VO jeglicher Art VO elıg1on AUSs dem gesellschaftlıch-Öf- rage, ob nıcht der „Erfolg des Kult-Marketings auf ef1-
fentliıchen und alltäglıchen Bereıich konstatieren. Im egen- zıte des kırchlichen, insbesonderes des gottesdienstlichen
teıl elıgıon scheınt, einem dAalektischen Gegenschlag Umgangs mıt den chrıistlichen ymbolen hınweılsen“
gleich, vielleicht als geheimes Produkt der Moderne könnte.
(vgl SR Höhn, Gegenmythen. Relıgionsproduktive len- Eın e1igenes Kapıtel bılden tudıen ZU breıten, mıt dem
denzen der Gegenwart. reiburg gerade 1mM Säkularen ema der elıgıon ebenfalls CN verwobenen Feld der Un
und tfernab eT kırchlich-iınstitutionaliısıerten Fassung Iröh- gend und der Relıgionspädagogık. Deren Ziel ST nıcht al-
16 Urständ felern. Kın 1e In dıe CUGLG Lıteratur, dıe leiın dıe Ausbildung eiıner klar umschriıebenen relıg1ösen
dıese Besonderheit kultureller Gegebenheıten beleuchtet, Ompetenz der Adressaten, sondern en siıchtbarer usam-
ze1gt: akulare Wiırkliıchkeiten und auf den ersten IC reıin menhang relıg1öser Oompetenz mıiıt en Komponenten,
profane Instanzen, welche inzwıschen In der geze1igten, welche 1MmM Rahmen des Entwicklungsprozesses elıner Person

ıne spielen“ Besonders spannend wıirken auchwohl qualıitativ als auch quantıtatıv beachtliıchen Weiılse rel-
x1ÖSE Funktionen weıtgehend übernommen aben, o1Dt INn dıe zanlreıchen Berichte AUus der konkreten Praxıs, dıe das
überreıicher Zahl breıte Feld eINeEs noch weıt VOT oder außerhalb der Kırche
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lıegenden relıg1ösen mpfindens und ehnens beschreıben, der fünfzıger Jahre“ Von eiıner „Abstinenz VO weltlh-
e1 jedoch zugle1ic dıe Defizıte und Möglıchkeıiten ırch- chen Kontext“ 64) VO  = einem ungenügenden „Bıld VO

lıchen andelns artıkulieren. Zuschauer, das das Problem der Gattung konstitulert“
SOWIE VO  z einer „geschlossenen Sınnstruktur“ ist krI1-Eindrucksvo bleibt eiıne sozlologısche Studie auf der Basıs tisch dıe ede Nıcht H dıe mediıalen Möglıchkeiten \VOIN Fürbıttbüchern „Von zahllosen Betern geht sozlales den völlıg unzulänglıch genutzt, sondern auch der für dasHandeln dUS, indem Intentionen formuliert werden, dıie auf Fernsehen wiıchtige Gegenwartsbezug: „Das ‚Wort ZUandere gerichtet sSınd und deren nlıegen .nach oben!‘ tragen Sonntag‘ Wäre, betrachtet INan se1ıne Posıtionierung nach

sollen Der einzelne bıldet ıne Art Knotenpunkt. Wır den ‚Tagesthemen‘, e1n dealer Ort, präziser 1n seinen SCkönnen zumındest In manchen Fällen davon ausgehen, daß
I für dıe eDeLEL wırd, auch wıeder für andere beten n- sellschaftlıchen Bezügen und zeıtlichen Kontextualisıierun-

SCH se1N, SCAI1e  ıch Ird dıe Samstagsausgabe der ‚1a-
NS Gesellschaft ist VO einem ausgedehnten Geflecht
VON aufeinander gerichteten Gebetsintentionen durchzogen, gesthemen'‘ ohne einen Kommentar gesendet. ine eer-

stelle ware also vorhanden. das ‚Wort ZU Sonntag‘das normalerweılse schwer festzustellen Ist, aber NC dıe
Gestalt der Eıntragungen iın Fürbıttbüchern punktuell manı- allerdings besetzt S1e nıcht NSeıt Jahrzehnten ist keın ‚Wort

ZU Sonntag‘ mehr 1VvVe gesprochen worden“
fest wiırd. aran erinnern kann auf dıe, denen elıgıon SO überzeugend dıe verniıchtende Krıtik AUus medienwIissen-

erzen 1eg und für dıe eine zunehmende Säkularısie- schaftlıcher und kommunikationswissenschaftlicher Per-
I1unNns oft 1UT schwer Ist, vielleicht tröstlıch WIT- spektive auch geraten se1n May den eigentlıch theologisc.ken  C6 Schwieriger bleibt demgegenüber wohl der I9’OD- gemeınten Teılen wırd [11all es LOD keineswegs ubıillı-
preı1s des evangelıschen Gottesdienstes, der dessen An

SCH können. Hıer wıirkt manches handgestrickt, eliebig und
denz ZUT Desakralısıerung, ZAD Entzauberung und Z

ratiıonalen Konzentratıon auf das Wort“ hervorhebt unzulänglıch reflektiert. der kann INan dem „ Wort Z
5Sonnta  c tatsächlıc „zunächst Ahnlichkeiten mıt den Kla-

DıIe perspektivenreichen Beıträge dieser Festschrı geben
viel nla eıner dıfferenzierteren IC auf eıne angeblıch gelıedern“ zubiıllıgen ? Und darf INa ungestraft deren

preCHEr „„als Propheten und hre Verkündigung als Prophe-rein säkulare iırklichkeit In WIE vielen Nıschen sıch hıer
degmente und FElemente VO  — elıgıon eingenıstet en und zeıungen“” bezeichnen, wobel ironiıscherwelse der AK-

zent auf den „kleinen Propheten“” lıegt? So wichtig iıne
el ine erstaunlıche Vıtalıtät beweıisen, WIE selbst In pırısch exakt belegte Untersuchung und ıne darauf SrTUnN-ziemlıich entlegenen Bereıichen be1l SCNAUCICHM Hınsehen en: Krıitik auch Se1In INAaS, wen12 darf S1e den posıtıvenmıttels eINes funktionalen Religionsbegriffs dıe Diımens1o0- Horızont und dıe daraus sıch ergebende prospektive ufga-
LICH säkularer Relıgiosıtät erkennbar werden., ze1gt sıch hlıer
auftf chriıtt und Irıtt Daß dıe breıten Dimensionen VO benstellung AdUus dem IC verlıeren, WIEe das In dıeser StTU-

dıe der Fall ist.
Fernsehen und Kıno W1Ie überhaupt der Medien fehlen, (GGenau das zeichnet eine Dissertation dUS, dıe der Leıiter der
bleıbt bedauerlıic och dazu g1bt CS zahlreiche sonstige Katholischen Fernseharbeıt beım ZDF, Eckhard bıeger, VOI-
Studıien, dıe diese uCcC mehr als L11UT füllen gelegt hat (Relig1öse ede 1m Fernsehen. Katholisches Instı-

tut für Medieninformatıion, Öln Bereıts In ahlre1-
chen Zeıtschriftenbeiträgen SOWIE In VO  S iıhm mıtverantwort-elıgıon 1im edium Fernsehen
ıch herausgegebenen Büchern ist Bıeger der rage
nachgegangen, WI1IEe das Fernsehen als breitenwıirksames und

Dabe1 Ird INa nıcht auf dıe Idee verfallen dürfen, einschlä- bildorientiertes Medium relıg1öse Botschaft kongenıal VCI-

mıtteln und In breıte Bereıiche der Offentlichkeit hıneın V91g relıg1Öös artıkulierte und thematisıerte Sendungen des
Fernsehens als besonders omınante Bereıche dieses elı- künden“ kann. 100} Sens1ıbılıtät für dıe besonderen {U l

o1ösen betrachten, das 1n der Säkularıtä des Mediums rellen Herausforderungen der Gegenwart, solıde Kenntnıis
Fernsehen angesledelt ist Wer hıer etiwa das samstäglıche der Möglıchkeıiten und (Jrenzen dieses Medıums, eolog1-
„ Wort ZU Sonntag“ en wiıird sıch KG ıne GGE St{uU- sche Gründlichker und dıe Gabe, provozlerend MECUE

dıe eINnes anderen, keineswegs HeEIe e1INes esseren elehrt Wege welsen und mıt dem nötıgen Mut auch SCHECHM.
sehen Miınut1öÖös und akrıbısch, dıe Instrumentarıen eıner zeichnen dıe Publıkationen AUS seliner Feder AUS

DıIe hıer vorgelegte Dissertation blıetet das Fundament ermedienwissenschaftliıchen und zugle1ic rel1g10nNsWISSEN-
schaftliıch DZW theologısc. gearteien Untersuchung voll AUS- spatere Ausführungen S1e betrachtet besonders zurück hal-

tend außer einer ebenfalls In dieser Studie enthaltenenschöpfend und damıt wichtige Eıinsıchten gewinnend, hat
Ruth Ayaß ıne Dissertation verfaßt, dıe „Das Wort Z olıden und doch sympathıschen Krıtik des OTrTtS ZU

Sonnta  06 (bes 240-249) dıe Konzentration kırchlicherSonntag‘“ als „Fallstudıe eıner kırchlıchen Sendereıhe“
(Kohlhammer. Stuttgart-Berlin-Köln behandelt Wırksamkeıt 1mM Fernsehen auf dıe Übertragung VOoO. Grottes-

diensten. Demgegenüber ırd dıe entschıeden breıtere DI-ıne der wichtigsten Erkenntnisse eirı den anschaulıch
mension kırchlicher Kommunıkatıon und iıhrer Formen AaUuSs-vorgeführten „Entzug des Wirklichkeitsakzents, der für das

‚Wort ZU Sonntag‘ charakteristisch ist  cc em be- UnNrTrluıc vorgeste und damıt dıe Perspektive kırchlicher
Präsenz 1n dıiıesem Medium erheblıich erweıtert. Alleın schon1ın sıch diese Sendung „mediıal betrachtet auft dem an

4/1 9958 199



ELIGION

dıe Unterscheidung zwıschen (schlıcht als solche übertra- Von der Seılte der Rezıplenten ırd hlıer eindrucksvoll aufge-
genen) (jottesdiensten 1m Fernsehen einerseıts und (unmit- ze1gt, welche mgangsformen, welche Erwartungen und Kr-
telbar für das Medium ausgestalteten) Fernsehgottesdien- füllungen diıese mıt bestimmten Sparten des Fernsehpro-
sten verdıient Beachtung. STAMIMS verbinden. Daß e1 elıgıon 1M p1e 1st und
Eınen ebenso breıten Raum nımmt dıe Beschreibung zahl- diıese spezıflısche Art des „Medienreligiösen“ (vgl dazu
reicher Sendungen und Sendeformen e1In, dıe relıg1öse Arno chilson, Medienrelıigion. Zur relıg1ösen Sıgnatur der
Aspekte und nhalte mediengerecht transportieren. 1ne Gegenwart, JTübıngen-Basel entschıieden weıter AUS-

VO  — Eınzelbeıispielen hılft dazu, dıe (irenzen und ogreift und Untiefen auszuloten 1mM Stande Ist, als INan-
Chancen fernsehgerechter Darbietung und Vermittlung rel1- ten möchte, erweilst sıch hler auf chrıtt und 3DTa AlltagsorI1-
g1ÖSeET Rede begreıfen.( überrascht ebenso dıe 1el- entierung In und Un Fernsehshows i1st ebenso ktuell W16e
falt WIEe dıe Leıistungskraft olcher Sendungen, dıe VO SOL- Strukturierung des Tagesablaufes, Weltverstehen und Be
tesdienstähnlichen Feılıern über Meditationssendungen, Por- wältigung VO Grenzerfahrungen. TeiTaclc ogeht „Or1
Talts rel1g1Öös engagılerter Menschen, Fernsehspielen miıt entierung 1mM Lebensalltag‘“ konkrete Hıfen: „dıe
relıg1ösen Sujets, Serien miıt relıg1ösen Rollenträgern TC- Welt verstehen un dazugehören“ 23) können.
StEeT. Pastoren, onnen als Ceure über relıg1öse Ihemen [)as orıffie gemachte und ackend geschrıebene BüchleıinIn alkshows HIS hın Beratungssendungen relıg1ösen eröffnet Einblicke und Perspektiven In eıne me1ılst verbor-TIThemen und Vıdeoclıps mıt relıg1ösen OoNngs reicht.

SCNC, erst bel SCHNAUCTCM Hınsehen offenkundıg werdende
Diımension des Fernsehens, deren relıg1öse Konnotatıon AUS

„Medıen Rıtual Relıgion" der IC eINes funktionalen Relıgi1onsverständnısses UnN-
übersehbar und indıskutabel erscheınt. Miıt selinen A

packend-anschaulichen Beschreibungen un nalysen, mıf
Dabe]l reklamıert Bıeger für sıch eiınen gesellschaftskriti- einem hılfreichen (slossar und wertvollen Literaturhinwei-
schen nspruch, denn se1n Ausgangspunkt bleıibt erklärter- SC1] versehen, rlaubt diıese Pu  1KAlıon breıten Kreıisen Eın
maßen, „daß dıe Gesellschaft nıcht 1L1UT ffener für relıg1öse blicke In ein Medıum, In dem heute, erstaunlıch und überra-
Fragestellungen geworden ist, sondern daß eıne reflektierte schend CHNUE, mehr elıg10n Iinden Ist, als dıes 1ın AUS-

Religl0sität und der theologısche Dıskurs eshalb eiIne DC- drüc  ıchen, einschlägıgen und thematıschen Sendungen des
sellschaftspolıtische Bedeutung gewınnen werden, we1l der Fernsehens Zzulage trıtt
(Jarten des Relig1ösen verwıldern OR (9) DıIe Bılanz In diesem Z/Zusammenhang ist schon jetzt hinzuwelsen ist auf
der breıt ausgreiıfenden und ebenso spannend WIEe verständ- 1ıne noch ıIn diesem Sommer erscheinende einschlägıge DıIs
lıch dargebotenen edanken ist eindeutıg und wegweilsend: sertatıon, dıe das gesamte, noch viel wen1g bearbeiıtete
Nıcht 11UT EINZEINE., sondern veHETE nahezu alle endeliOT- Feld des Medienrelig1ösen eingehend untersucht und VCI-
1LLECN des Fernsehens a  en dıe Potenz, relıg1öse Rede mı1ıßt Der evangelısche eologe (Jünter Thomas publızıert
realısıeren“ unter dem 1fe „Medıen Rıtual elıgıon. LZur relıg1ösen
(Gefordert 1st er 1ıne OMECNE, jede Berührungsangst me1l1- Funktion des Fernsehens“ (Suhrkamp, Frankfurt/M 1998
en „Inkulturation“ chrıistlicher Gehalte und letztlich der dıe Ergebnisse selner breıt ausgreiıfenden tudıen über dıe-
chrıstliıchen Botschaft auch In diese Medienkultur hıneın. SCS Phänomen. DIie ebenso umfassende WIEe perspektivenrei-
el darf dıe relıg1öse ede „MICHT einem bestimmten Res- che Arbeıiıt edenkt auch theologısche Aspekte
SOTT zugewlesen werden, daß relıg1öse Sendungen nıcht
WIEe vergleichsweise 1m Schulsystem WG e1INn bestimmtes
Fach abgedeckt werden können“‘ DiIie Nutzung er Plädoyer für eıne uge Medienpädagogıik
Fernsehgenres für dıe Artıkulation des Relig1ösen hätte NnOTL-
wendıig ZUT olge, „daß das bısher1ige Konzept relıg1öser Pro- Hınter dıesen zupackenden Darstellungen des Säkularreli-grammarbeıt, nämlıch dıe Übertragung VO (ottesdiensten g]1ösen In einem konkreten kulturellen Bereich alltäglıcherund dıe Berichterstattung über kırchliche Entwicklungen
und Vorgänge, gesprengt werden mu3*‘ ırkliıchker lJe1ıben andere Publıkationen eıt zurück. OD-

wohl S1Ce sıch miıt hochıinteressanten und aktuellen spekten
Diese wertvolle und anregende Dissertation Bıegers wırd 1N- gerade des Mediums Bernsehen“ krıtisch befassen. Das gılt
zwıschen erganzt durch eınen VO  = ıhm mıt herausgegebenen, zunächst für eine Tagungsdokumentatıon, hrsg VO der
ebenfalls 1m Katholischen Instıitut für Medieninformation C1- Staatskanzle1 des Landes Sachsen-Anhalt mıt dem
schlienenen Sammelband „‚Den Alltag erhöhen“ (Wıe dıe /u- spruchsvollen 1te „Dıie aC der Medien“‘ (Dokumenta-
schauer das Fernsehen mıt iıhrem en verknüpfen. Köln t1on des Wıttenberger Gesprächs 1m MäÄrz 996 ZOZg,

Hıer finden sıch neben stupenden mf{frageergebnIis- München und Landsberg Lech IDIie hıer VETSaMl-

SCH, dıe Biegers I hesen empirıisch bestätigen, auch Untersu- melte ntellektuell und polıtische Prominenz, VO den Lan
chungen Umgangs- und Nutzungsweılsen des Mediums be1l despolıtiıkern angefangen über internationale Größen W1e
Kındern, Jugendlichen und auch bestimmten Interessengrup- Andrze] Szczyplorski und Alfred FYOSSer ıs hın Rıta
PCN erwachsener Zuschauerinnen und Zuschauer. Sühmuth SOWIE ZWEeI Dıskussionsrunden mıt unterschiedli-
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cher Besetzung diskutieren das ema AUS vielfältigen, den Umgang damıt geht Rıchtig und mıttlerweıle nıcht 1UT
weıllen auch kontroversen Perspektiven. für den proestantischen Bereıich wichtig bleıibt ingegen
Von den Medien als Abbiıld der Gesellschaft über dıe Macht se1ıne Feststellung: „Dıe Theologıe des Wortes Traucht Eın-
der Bılder und dıe Macht der Macher DIS hın der rage sıcht ın dıe Ta der Bılder 5Symbole Idole und Kl1-
VO  — Medienfreıiheit und Medienkontrolle ırd keıines der schees. Hörfunk und Printmedien le1ben wesentlıch. UuCcC
ängst bewegenden IThemen AA Mediene u  C= und egen lıegen nah beleiınander“ 89) Doch gerade das

Daß el allerdings gerade jene virulente relıg1öse hätte [al sıch noch entschlıeden deutlicher und VOI em
Dimension des Fernsehens ausgespart ırd und dıe 1m Um:- konkreter gewünscht.
Vany damıt anzusetzende ‚Medıene der zweıten Dımen- OcChmals andere Spuren einer Medıiene dıe zugle1ic 1ınSION“ (vgl meınen einschlägıgen Beıtrag In dem demnächst ails breıten Bereıiche der Werbung SOWIE In dıe Fılmszeneerscheinenden Sammelband thı In den Medien“ hrsg. hıneıinspielt, bringt 1ne Münchener theologische Disserta-FErnst ischer nıcht einmal ıIn den IC geräat, bleıbt e1in t10n ZUT Geltung Thomas Bohrmann hat mıt se1lner Studıeempfindlıcher Mangel Meser gleichwohl vielschichtigen und thı Werbung Mediengewalt  6C (Werbung 1mM Umfeldhochınteressanten Überlegungen. VO  — (jewalt 1mM Fernsehen. i1ne soz1alethıische Programma-
DER leiche Ihema behandelt eın Kranz VON Vorträgen, der t1k Reinhard Fischer, München 1997 3009 S eın weıltes Feld
VOIN der EKvangelıschen Forschungsakademıe Ul Ihema aufgetan, das dıe ühe WAanNrTrIilıc lohnt Seine soz1alethıischen
„Medıienmacht“ (  ichern, Berlın herausgegeben Überlegungen, gestützt auf reiches empilmrisches Materı1al,
wurde. Von den „Herausforderungen der Mediengesell- gelten zunächst dem Komplex der Werbung und
schaft“‘‘ ist hıer ebenso refle  J1er dıe Rede WIE O11 eth1- den darın involvierten Kkommunıkationsstrukturen.
schen un didaktıschen Umgang mıt Informatıon. Der CVall- Fıner eindringlichen Darstellung der soz1alen Prozesse der
gelısche eologe Henning Schröer trıfft In dıiıesem /usam- Mediengesellschaft, dıe als wechselseıtige Verknüpfung
menhang 7Z/W al dıe richtige Feststellung: 55  elıgıon ırd Dıfferenzierung und Interpenetratıion, Pluralısıerung un
durch Medien insbesondere das Fernsehen nıcht 11UT VCI- gleichzeltiger Indıvidualisierung SOWIE VO  —_ Globalıisierung
mıttelt, sondern entsteht auch G S16 Es g1bt Medienreli- und Kosmopohlıtisierung T/ bestimmen sınd, folgen Hınweise
9102“ 88) doch bleıibt erstaunlıch sprachlos, CM auf dıe Formen eiıner persuasıven Werbung SOWIE anthropo-
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logısche Grundlagen für eıne der Werbung Deren auf eiıne begründete, allerdings nıcht grenzenlos verstie-

Verantwortungsträger werden Samıt der daraus Lolgenden en „Freıheıt der äasthetischen Kommunikatıon“
konkreten ethıschen ONSEQqQUENZEN einzelnen Fallbe1- (245—-249), dıe iıhre eigenen Regeln entftfalten und beachten
pıelen sorgfältig beschrieben Darzu ehören der Fall Benet- muß Das es mündet In eın engagılertes ädoyer für ine
ton SOWIEe ()tto Kern ebenso WIE genere das Product aCe- uge und perspektivenreiche Medienpädagogı1Kk, dıe der
ment Aus diıesem wichtigen ersten Kapıtel erg1ıbt sıch en Freıiheıit der Kommuniıkatıon und der Eıgenständıigkeıt der
engagılertes, gleichwohl dıe (ijrenzen enunic markıerendes Kunst hınreichend Raum ewährt.
ädoyer „FÜr dıe Freıiheit der Werbung  66 (251-255). DIe sympathısch berührende Studıe., dıe sıch VO der
Eın zweıter Komplex behandelt dıe soz1alethısche Proble- vIeITaAC ıchen Medienschelte VO seıten der Kırchen un
matık VO  = Gewaltdarstellungen, hıer VOTI em 1mM (& auft iıhrer Theologıie euilc absetzt, ohne eshalb unkrtıtisch und
verschiedene Fiılmbeıspiele, dıe hervorragend analysıert und oberflächlıc geraten, verdient Beachtung für das Dbreıte
einsichtıg interpretiert werden. Angefangen VO „ Termina- Feld heutiger Mediene Dort allerdiıngs, SIC: etiwa 1mM
LOT über „Hard-Boıiled“ als (jenres VO Scıience-Fiction- Umgang miıt den konkreten Fiılmbeıispielen, das Feld el1g1Öö-
bzw Actiıon-Filmen bıs hın ZU Horrorfilm ;  S der SCT Darbietung In diesen Medien behandelt, bleibt S1e leıder
Kuscheltiere“ ırd dıe Wırkung diıeser gewalthaltıgen Me- unterhalb des inzwıschen erreichten 1Veaus der Jüngeren

Arno Schilsondıen ausführlich diskutiert. DıIie abschlıießende Wertung zielt Dıiskussion über das Medienrelig1öse.

Zeugnıi1s und Dıalog
Was bringt dıe Bıschofssynode für Asıen?

In wenıgen ochen beginnt die Bischofssynode für Asıen. In der Vorbereitungsphase
des rejtens Zzab Vo  - asıatıschen Bischofskonferenzen kritische Stimmen Aden
römischen Vorgaben, die nıcht ohne Wirkung geblieben SINd. Entscheidendes Problem
Ist Un hleibt für dıie Kirche Asıens iıhre Präsenz In der Welt der Religionen.

Wıe dıe Sonderversammlungen der Bıschofssynode für t1g VO den (Gründern der anderen großen Relıgionen VGL

Afirıka (1994) und Amerıka (1997) steht auch dıe ıschofs- schleden ist Miıt aufriıchtiger Hochachtung betrachtet dıe
synode für Asıen, dıe VO prı bıs A 14 Maı 1998 ın Kırche auch dıe Elemente der ahnrheı (1im Englıschen WITC
Rom stattfindet, In der el der kontinentalen Sondersyn- hıer truth eın geschrieben), dıe sıch In diesen Relıgionen
oden In Vorbereıtung auf das oroße ubılaum des finden als eıne Wıderspilegelung der anrnel (1im nglı
Jahrtausends, dıe Johannes Paul I1 1m Apostolischen TIEe schen als TU 1ın Großbuchstaben), dıe alle Männer Un
„ Tertio Miıllennıio Advenıente“ (10.11.1994) angekündıgt Frauen erleuchtet“ (vgl
hat Be1 seiInem Besuch auf den Phılıppinen AUsSs nıa des
Weltjugendtages In Manıla. zeıtgleich mıt der Vollver-
sammlung der FABC, hatte der aps I5 Januar 1995 dıe Synode für Sanz Asıen mıt Rom als Tagungsort
Sondersynode für Asıen angekündigt.
Die Vorbereıtungen agen be1l aradına Jan Schotte, dem

on ın Manıla 1mM Januar 1995 hatte araına chotte denGeneralsekretär der Bıschofssynode. In einem Schreıiben
VO Dezember 1996 hat ceser dıe Zielsetzung der asıatı- asıatıschen Bıschöfen eher beıläufig geraten, nıcht viel Zei
schen 5Synode umrıissen: „Emer der Pläne für ıne kontinen- mıt Dıiskussionen über den Ort der Asıensynode verlıe
tale 5Synode ırd Asıen einschlıeßen, dıe rage der Be- TEE, e1l Rom qals Tagungsort unausweichlıch feststehe WC

SCENUNg des Chrıistentums mıt en Okalen Kulturen und SCH der vielen Erfahrungen, dıe INa  — mıt anderen ynoden
Relıgionen e1in drıngendes Problem darstellt Hıer 1eg eine dort schon emacht habe und auch der UÜberbela-
große Herausforderung für dıe Evangelısıerung, we1l dıe des Synodensekretarılats, das CS sıch nıcht leiısten

könne, selıne Kräfte mehreren (Jrten einzusetzen. chottelıg1ösen Systeme W1Ie der uddhısmus oder Hınduismus e1In-
deutig soter10logischen Charakter en Darın 1eg auch nannte auch ekklesiologische (Gründe für Rom als Tagungs-
dıe Notwendigkeıt eıner Synode AUS nla des großben - OIT, weıl dıe Synodenväter sıch Trab des Petrus als
ı1läums begründet, vollständıger dıe anrner erläu- Zentrum der Eıinheiıt und der Kollegjalıtät der 1SCHNOTIe mı1{
tern, daß Chrıstus der einNzZ1ge Miıttler zwıischen (jott und der dem aps „apud Petrum CUu eIro  .“ zusammenfinden

könnten.Menschheıiıt und der eInNZIge Erlöser der Welt ist, der eindeu-
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